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Jugendverbände brauchen Räume 

Mehr als Zelten. Die Falken haben Zeltlagerer-
fahrungen seit 1927 gesammelt. Damals fand die 
erste Kinderrepublik in Seekamp bei Kiel statt. 
Zeltlager heißt bei uns: die Welt verstehen ler-
nen und verändern – gemeinsam. Gegenwelter-
fahrung ist die Praxis, schon heute so zu leben, 
wie das Morgen sein soll. Gegen Konkurrenz und 
Einsamkeit lernen wir den Alltag in der Gruppe 
und im Kollektiv zu gestalten. Geschlechter ge-
mischte Gruppen stellen kulturelle Stereotype 
und Vorurteile infrage und ermöglichen es, sich 
als Gleiche zu begegnen. Über die Gestaltung 
des Lagerlebens wird demokratisch entschieden. 
Dabei haben alle gleichberechtigt Bedeutung  

(Kinder, wie Jugendliche und Erwachsene), und 
alles kann geändert werden, was nicht bspw. 
durch den Jugendschutz vorgegeben ist oder das 
fi nanzielle Budget sprengen würde. Vom Zähne-
putzen und Geschirr abwaschen bis zur Geschich-
te des antifaschistischen Widerstands lernen wir 
mit- und voneinander – spielerisch, ausgehend 
von den persönlichen Erfahrungen, Interessen 
und Fragestellungen – für die Gestaltung einer 
besseren Welt. 
Das wollen wir viele Jahre weiter so machen, wir 
wollen unsere Arbeit – insbesondere nach dem 
Corona-Lockdown – ausbauen und vielen weite-
ren Kindern die Erfahrung ermöglichen, Teil eines 

Zeltlagers und somit einer sozialen Gemeinschaft 
zu sein. 
Insbesondere in Zeiten sozialer Polarisierung 
und wachsender rechter Kräfte, die die beste-
hende soziale Ungleichheit aggressiv verteidi-
gen wollen, kommt echter Demokratiebildung 
eine besondere Bedeutung zu. Denn wer gelernt 
hat für Gerechtigkeit einzustehen, wer erkannt 
hat, dass er:sie mit anderen zusammen für Ver-
besserungen streiten kann, wer mit Gleichaltri-
gen verschiedenster Herkunft zusammengelebt 
und festgestellt hat, dass uns mehr verbindet, 
als uns trennt, der:die wird wohl kaum »den Aus-
länder« zum Hauptproblem erklären oder gar auf 
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Info

Zeltlagerplatz unsere Welt auf Föhr
Meedsweg, 25938 Nieblum, T. 04681 – 28 36

die Politik »starker« Männer hoff en und die AfD 
wählen. Ganz im Gegenteil: Wer gelernt hat, mit 
anderen das Zusammenleben in einem Zeltdorf 
oder einer Zeltstadt zu organisieren, kann das 
auch in größerem Maßstab.
Bei steigender Armut ist gesunde Ernährung und 
Erholung an der Meeresluft zu günstigen Preisen 
nicht nur entscheidend dafür, dass Kinder und 
Jugendliche dem Alltag entfl iehen können, son-
dern vor allem, dass sie Zeit, Raum und Abstand 
gewinnen, um zu refl ektieren, was sie Tag für 
Tag erleben. Wenn es auf Zeltlager anders geht, 
dann muss es auch in Familie oder Schule anders 
sein können. Wenn Lernen mit Gleichgesinnten 
freiwillig und interessengeleitet plötzlich Spaß 
macht, dann ist das eine Erfahrung, die weit über 
das Zeltlager hinausreicht. 
In einer Gesellschaft, in der die »Kriegstüchtig-
keit« der Bevölkerung gefordert wird und Kinder 
schon jetzt durch Werbung der Bundeswehr und 
Besuche in Schulen darauf eingestellt werden sol-
len, dass sie später das Töten mit der Waff e in der 
Hand »lernen« sollen, erhält Friedenserziehung 
große Bedeutung und Brisanz. Denn: Konfl ikte 
lassen sich nur ohne Gewalt lösen; im Großen wie 
im Kleinen kommt es darauf an zu lernen, Aus-
handlungen zu treff en und sich zu einigen. Auf ei-
nem Zeltlager gilt nicht das Recht des Stärkeren, 

vielmehr sind vernünftiges Begründen, über-
zeugendes Argumentieren und kluge Kompro-
missbildung handlungsleitend. Demütigungen, 
Erniedrigungen und konkurrenzhaftes Verhalten 
haben nicht nur keinen Platz, Kinder lernen auch, 
dagegen solidarisch zu handeln. 
Marode Infrastruktur. Das alles geht nicht ohne 
die entsprechende Infrastruktur. Unser Wasch-
haus, zuletzt im Jahr 2000 renoviert und mit ei-
ner Solaranlage versehen (damals die größte ih-
rer Art auf der Insel) braucht ganz dringend eine 
grundlegende Sanierung. Vor allem aus pädago-
gischen Gründen: Die off enen Gruppenduschen 
entsprechen in der Regel nicht den Konzepten zur 
Prävention sexualisierter Gewalt, zudem ist das 
gesamte Haus ist nicht barrierefrei gestaltet. Bei-
des führt schon jetzt dazu, dass einzelne Jugend-
gruppen nicht mehr nach Föhr kommen. Darüber 
hinaus ist auch die Sanierung der Wasserleitung 
für die Gewährleistung der Hygiene erforderlich. 
Auf unserem Landesausschuss im vergangenen 
Jahr haben wir mit den aktiven Helfer:innen und 
Jugendlichen des Verbandes verschiedene Ent-
würfe zum Umbau diskutiert und eine Präferenz 
getroff en. Jedoch ist solch eine Sanierung sehr 
teuer, wir rechnen mit 1,5 Millionen €. Denn aus 
Naturschutzgründen kann das Gebäude nicht 
einfach abgerissen und neu gebaut werden. Und 

jeder Stein, der auf die Insel kommt, muss vom 
Festland mit dem Schiff  hinübergebracht werden, 
ebenso wie jede Schaufel und jeder Bagger. Das 
ist teuer. Muss aber sein. Für die Kinder und Ju-
gendlichen von heute und von morgen.
Deswegen brauchen wir Unterstützung von je-
dem, damit noch viele Zeltlager auf Föhr statt-
fi nden können, bei denen Kinder lernen, dass die 
Welt ganz anders sein kann.
Ihr seid mit eurem nächsten Zeltlager und auch 
sonst jederzeit herzlich willkommen in unserer 
Welt auf Föhr. 
Und bis dahin grüßen wir mit dem Falkengruß 
»Freundschaft«!

Besondere Aufl agen: das baufällige Sanitärgebäude darf nicht einfach abgerissen und ersetzt werdenBesondere Aufl agen: das baufällige Sanitärgebäude darf nicht einfach abgerissen und ersetzt werden



Vielfalt! Jugendarbeit

punktum. 2/26  17

Jugendverbände brauchen Räume 

Aufarbeitung Sexualisierter Gewalt und 
Machtmissbrauchs im VCP und der DPSG
Zwei neue wissenschaftliche Studien über Fälle sexualisierter und  
spiritueller Gewalt innerhalb der Jugendverbände
Von Hannah Drewes, Christliche 
Gemeinde-Pfadfinder*innen

Im Januar 2026 veröffentlichte der Verband 
Christlicher Pfadfinder*innen (VCP) seine Auf-
arbeitungsstudie zu Fällen sexualisierter Gewalt 
zwischen 1973 und 2020 und leistete dadurch 
einen wertvollen Beitrag auf dem Weg zu ei-
ner betroffenengerechten Jugendarbeit. Das 
Forscher*innen-Team des Instituts für Praxisfor-
schung und Projektberatung (IPP) und dem Ins-
titut für Bildung und Forschung (dissens) führten 
seit Oktober 2023 insgesamt 79 Interviews mit 
Betroffenen, Mitgliedern und ehemaligen Mit-
gliedern des VCP. 
Auch die Deutsche Pfadfinder*innenschaft 
Sankt Georg (DPSG) gab Ende 2023 eine unab-
hängiges Forschungsprojekt zur Aufarbeitung 
sexualisierter und spiritueller Gewalt in Auf-
trag. Im Februar 2026 wurden die Ergebnisse 
der Studie vorgestellt. Das Forschungsteam der 
Philipps-Universität Marburg (UMR) und der 
Justus-Liebig-Universität Gießen (JLU) unter-
suchte Vorkommen, Hintergründe und den Um-
gang der DPSG mit sexualisierter und spirituel-
ler Gewalt seit 1929. 
Beide Verbände zeigen durch die in Auftrag ge-
gebenen Studien eine Bereitschaft sich mit den 
Missständen in der eigenen Institution in Be-
zug auf den Schutz vor sexualisierter Gewalt 
auseinander zu setzten. Sie wollen Verantwor-
tung übernehmen und ihre Augen nicht vor den 

Versäumnissen ihrer Verbände verschließen. In 
den Stellungnahmen der jeweiligen Bundesvor-
stände wurde den Betroffenen für ihren Mut und 
ihre Ehrlichkeit gedankt, ohne die eine solche Er-
hebung nicht möglich gewesen wäre. Die Studien 
des VCP und der DPSG, sowie die bereits im März 
2024 veröffentlichte Aufarbeitungsstudie des 
Bundes der Pfadfinder*innen (BdP) sollten von 
Jugendverbänden nun genutzt werden, um die 
eigenen Strukturen zu durchleuchten und aus den 
entdeckten Fehlern zu lernen. 

Was sind die zentralen Ergebnisse der 
Aufarbeitungsstudien?
Sowohl im VCP als auch in der DPSG wurde sexu-
alisierte Gewalt zum Großteil durch Personen in 
Leitungspositionen verübt. Ebenso waren die 
Täter meistens erwachsene Bezugspersonen oder 
männliche Gruppenmitglieder. Auch Peergewalt, 
also sexualisierte Belästigung und Gewalt zwi-
schen gleichaltrigen Personen, fand in beiden 
Verbänden statt.
Umfragen auf zwei Pfingstlagern der DPSG in den 
Jahren 2024 und 2025 ergaben, dass jede fünf-
te und bei weiblich gelesenen Mitgliedern jede 
dritte Person Erfahrungen mit verbaler und/
oder körperlicher sexualisierter Gewalt gemacht 
hat. Neben schwerer, körperlicher sexualisierter 
Gewalt fand das Forschungsteam viele Fälle von 
Grooming in der DPSG. Grooming bezeichnet das 
strategische Anbahnen von erwachsenen Perso-
nen an minderjährige Kinder und Jugendliche mit 

Die Studien

Johanna Hess, Peter Caspari, Franziska Behrin-
ger und Bernard Könnecke, Wissenschaftliche 
Aufarbeitung sexualisierter Gewalt im Verband 
Christlicher Pfadfinderinnen und Pfadfinder 
seit 1973, Abschlussbericht, Berlin / München, 
Januar 2026
Download unter:

Sabine Maschke, Ludwig Stecher, Tim Heinmöl-
ler und Kati Schipmann, Forschungsprojekt zur 
Aufarbeitung sexualisierter und spiritueller Ge-
walt in der Deutschen Pfadfinder*innenschaft 
Sankt Georg, Marburg / Gießen, Februar 2026
Download unter:
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der Absicht eine sexuelle Beziehung aufzubauen. 
Beide Forschungsteams konnten feststellen, dass 
mindestens 50% der Übergriffe auf Zeltlagern 
und Fahrten stattfanden. Begünstigt wurde dies 
vor allem durch fehlende Schutzräume für junge 
Verantwortungsträger*innen und Gruppenkinder 
sowie durch ein fehlendes Bewusstsein für die 
Gefahr von Machtmissbrauch durch Leitungsper-
sonen. Wenn Betroffene versuchten innerhalb des 
Verbandes Hilfe in Anspruch zu nehmen, so führ-
te dies in vielen Fällen vor allem in der DPSG zum 
Ausschluss der betroffenen Person und hatte ei-
nen direkten und indirekten Täter*innen-Schutz 
zur Folge. 
Ein besonderer Risikofaktor, der von bei-
den Forschungsteams beschrieben wurde, 
sind die familienähnlichen Strukturen in der 
Pfadfinder*innen-Arbeit. Diese bieten jungen 
Menschen einerseits Halt und einen geschützten 
Raum außerhalb ihrer Familie, jedoch können 
diese Strukturen auch leicht ausgenutzt werden. 
Durch die familiäre Zuschreibung verschwimmen 
Machtasymmetrien und es entstehen leichter 
generationsübergreifende Gemeinschaften, wel-
che von Täter*innen ausgenutzt werden können. 
Oft beschrieben Betroffene in der VCP-Studie das 
Gefühl von »Pfadfindersein über alles«, welches 
oft auch zu einer Vermischung zwischen Pfadfin-
derei und privatem Umfeld führt. Viele der Be-
troffenen hatten neben dem Pfadfinderumfeld 
keine vergleichbar engen sozialen Kontakte. Da 
Betroffene fürchten mussten, bei einer Meldung 
ihr komplettes soziales Umfeld zu verlieren, hat-
te dies einen negativen Einfluss auf die Melde-
frequenz von Übergriffen.
In Fällen sexualisierter Belästigung und Gewalt 
war in beiden Verbänden häufig Alkoholkonsum 
und die damit verbundene Enthemmung ein ver-
stärkender Faktor. Zudem wurde in beiden Studien 
das Risiko von Ritualen und Traditionen betont, 
insbesondere wenn diese nicht hinterfragt wer-
den. In Teilen der DPSG war sexualisierte Gewalt 
fest in Traditionen und Strukturen verwachsen 
und wurde von Mitgliedern bagatellisiert und 
legitimiert. So berichteten Betroffene beispiels-
weise von sexualisierten Spielen und der Nor-
malisierung von sexistischen und sexualisierten 
Äußerungen. 
Ein weiterer Risikofaktor, der sich in allen Pfad-
finderverbänden wiederfinden lässt und von 
beiden Forschungsteams benannt wurde, ist 
die verfrühte Verantwortungsübernahme von 
jungen Menschen. Die ehrenamtlichen Struktu-
ren der Verbände beruhen auf der Arbeit junger 
Menschen, denen schon früh Leitungspositionen 
aufgetragen werden. Die Forschenden der VCP-
Studie betonten in ihrer Auswertung, dass diese 
frühe Verantwortungsübernahme dazu führen 
kann, dass sich Betroffene weniger häufig an-
vertrauen, da sie es gewohnt sind überfordernde 
Situationen allein zu meistern. Auch in der DPSG 

wird von einer strukturellen Überforderung von 
jungen Mitgliedern und Kindern berichtet.
Die strukturelle Überforderung, von der die For-
schenden in der VCP berichten, wurde durch eine 
idealisierte Sicht der Pfadfinderei verstärkt. Eine 
vergeschlechtlichte Struktur, die Ideale wie Härte, 
Stärke und Heroismus als erstrebenswert darstellt 
und Zugeständnisse von Schwäche verurteilt, er-
schwert es Betroffenen sich anzuvertrauen. Auch 
in der DPSG wurde eine symbolische Überhöhung 
des Pfadfindertums beschrieben, welche jegliche 
Kritik als Verrat und als persönliches Versagen 
kategorisiert. In vielen Fällen sorgte diese Über-
schätzung der eigenen Belastbarkeit für eine 
verspätete Auseinandersetzung mit dem Erlebten 
und daher auch oft zu einer ausbleibenden Mel-
dung der Übergriffe.
Zuletzt war auch die Verstrickung der evangeli-
schen und katholischen Kirche ein Risikofaktor 
in beiden Verbänden. Zwischen VCP und evan-
gelischer Kirche gab es unklare Zuständigkeiten 
bei der Zugehörigkeit zu beiden Institutionen. 
Da beide eigene Systeme für die Intervention bei 
Meldungen besitzen, fühlte sich keiner zuständig 
und so wurden Fällen oft gar nicht bearbeitet.  Im 
Fall der DPSG wurde vom Forschungsteam über 
eine fehlende Kooperationsbereitschaft der Bis-
tümer berichtet. Einblicke in die Fallakten der 
katholischen Kirche wurden den Forschenden in 
einigen Fällen aktiv verweigert.
Abschließend lässt sich sagen, dass sich sowohl 
durch pfadfinder- als auch verbands-spezifische 
Strukturen schwerwiegende Risikofaktoren für 
sexualisierte Belästigung und Gewalt durch die 
Forschenden aufdecken ließen. Eine verfrühte 
und überfordernde Verantwortungsübernahme, 
durch familiäre Strukturen verschleierte Machta-
symmetrien, ein problematischer Umgang mit Al-
kohol und eine teils nachteilige Verstrickung mit 
der Kirche konnten in beiden Verbänden entdeckt 
werden. 

Was können andere Verbände aus den Aufarbei-
tungsstudien des VCP und der DPSG lernen?
Auch Jugendverbände, die nicht in der Pfadinder-
Welt angesiedelt sind, können aus den Aufarbei-
tungsstudien des VCP und der DPSG lernen. Alle 
Jugendverbände sollten einen betroffenenge-
rechten und -sensiblen Blick auf ihre Arbeit ent-
wickeln. Konkret kann dies bedeuten:
•	 Schutzräume für jüngere (Leitungs-)Personen 
auf Zeltlagern und Fahrten sowie individuelle Ent-
scheidung bei der Wahl des eigenen Schlafraums
•	 Klare Strukturen für die Meldung von sexuali-
sierter Gewalt und Belästigung
•	 Einen kritischen Blick für asymmetrische Be-
ziehungen auf allen Ebenen
•	 Reduktion der Überforderung von – vor allem – 
jungen Leitungspersonen
•	 Aufbrechen und Lösen von patriarchalen Ideal-
vorstellungen, die Schwäche verurteilt

•	 Strukturelle Veränderungen mit der Hilfe von 
(externer) Expertise
•	 Aufbrechen von problematischen und schädli-
chen Traditionen und Ritualen
•	 Ausbau der Primärprävention (z.B. regelmäßi-
ge und weitreichende Schulungen)
•	 Kritische Auseinandersetzung mit Alkoholkon-
sum im Verbandskontext und alkoholfreie Räume 
auf Zeltlagern und Veranstaltungen
Die Prävention vor und Intervention bei sexuali-
sierter Gewalt sind ein nicht-endender Prozess, 
der sich jederzeit weiterentwickeln muss. Ju-
gendverbände sind es ihren Mitgliedern und vor 
allem den Betroffenen in ihren Verbänden schul-
dig, ein funktionales System für die Meldung und 
Aufarbeitung von Fällen zu entwickeln. Danke an 
den VCP und die DPSG für ihre Beiträge zu einem 
besseren Verständnis von Täter*innenstrukturen 
und dem Mut, ihre Verbände kritisch durchleuch-
ten zu lassen. Es ist nun an uns, die Erkenntnisse 
aus den Aufarbeitungsstudien in unsere Jugend-
verbände zu tragen und daran zu arbeiten, diese 
zu sicheren Orten für alle Kinder, Jugendlichen 
und Mitgliedern zu machen. 
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Richtlinien und Gesetze
•	 Schutz vor und Umgang mit Kindeswohlge-
fährdungen (Schutzkonzepte)
•	 Partizipation und Selbstorganisation
•	 Spiele und Methoden
•	 Fördermöglichkeiten
•	 Funktion und Beantragung der JuLeiCa
•	 Erste-Hilfe-Kurs (DLRG Wedel e.V.)
Uns ist es besonders wichtig im Rahmen der Schu-
lung Raum für alle Wünsche und Fragen von euch 
zu schaffen und die Zeit gemeinsam zu gestalten. 
Neben kurzen Inputs wird es also ganz viel um 
das eigene Erproben des Gelernten gehen und 
wir freuen uns über eure aktive Teilnahme. Un-
sere JuLeiCa-Schulung findet über zwei Freitag-
nachmittage und zwei komplette Wochenenden 
im Jugendcafé Basement (Am Rissener Bahn-
hof 15, 22559 Hamburg) in Rissen statt (ohne 
Übernachtung!).
Teilnahmekosten: 90€ pro Person (40 € Schulung 
inkl. Verpflegung + 50 € Erste-Hilfe-Kurs)
Infos und Anmeldung:

6. – 8. und 27. – 29. November 2026
Jugendgruppenleiter*innen-Schulung mit  
umweltpädagogischem Schwerpunkt
BUNDjugend Hamburg

Du hast Lust, Kinder- und Jugendgruppen zu 
leiten? Du kannst dir vorstellen, auf Camps und 
Freizeiten oder in regelmäßigen Gruppenstunden 
junge Menschen zu begleiten? Du fragst dich, was 
du dabei alles an pädagogischen und rechtlichen 
Voraussetzungen und anderen wichtigen Fähig-
keiten wie Projekt- oder Konfliktmanagement 
mitbringen solltest? Dann mach doch bei uns 
eine Schulung zur*m Jugendleiter*in! Hier ver-
mitteln wir dir wichtiges Grundlagenwissen, um 
ehrenamtlich in einem Jugendverband tätig zu 
sein. Das Besondere an unserer Fortbildung ist 
der umweltpädagogische Schwerpunkt mit vielen 
praktischen Aktionen und Spielen.
Themen der Schulung:
•	 Rolle und Aufgabe eines*r 
Jugendgruppenleiter*in
•	 Gruppenpädagogik und Leitungsstile
•	 Entwicklungsphasen von jungen Menschen
•	 Bildung für nachhaltige Entwicklung
•	 Spiele, insbesondere aus der 
Umweltpädagogik
•	 Moderation und Konfliktmanagement

Ausbildungsseminare zum*r 
Jugendleiter*in
Große Vielfalt an Formaten und 
Schwerpunkten

28. August bis 4. September und 25. September 
bis 2. Oktober 2026
Empower. Engage. Lead. Deutsch-israelische 
Juleica-Schulung in Hamburg und Haifa
Arbeitsgemeinschaft freier Jugendverbände in 
Hamburg & Partner

Ob Jugendmedienfestival, Sommerlager der 
Pfadfinder*innen, interkulturelles Musikprojekt 
oder internationale Begegnung: Jugendarbeit 
öffnet Räume wie Horizonte und braucht Men-
schen wie Dich, die diese gestalten und öffnen. Du 
willst Dich dafür weiter qualifizieren? Deine Arbeit 
reflektieren? Neues ausprobieren?
Zusammen mit unseren israelischen Partneror-
ganisationen Mabat and Mubadroon und MitOst 
Hamburg laden wir Dich zu einer spannenden 
zweiteiligen internationalen Juleica-Schulung in 
Hamburg und Haifa ein. 
Infos und Anmeldung bis zum 30. Juni 2026 
unter:

21., 28. bis 30. August, 4. bis 6. September und 
11. September 2026
Juleica-Schulung inklusive Erster-Hilfe-Kurs
Basement

Die Juleica-Schulung vermittelt Grundlagenwis-
sen, um ehrenamtlich mit jungen Menschen tätig 
zu sein und richtet sich an Personen, die kontinu-
ierlich ehrenamtlich in der Kinder- und Jugendar-
beit tätig sind. Der für die Beantragung vorausge-
setzte Erste-Hilfe-Kurs wird vom DLRG Wedel e.V. 
als Teil unserer Schulung.
Themen der Schulung:
•	 Entwicklung und Sozialisation von Kindern 
und Jugendlichen
•	 Gruppenprozesse, Kommunikation und 
Konfliktmanagement
•	 Rolle als Jugendgruppenleiter*in und Grenzen 
dieser
•	 Umgang mit psychischen Krisen auf Freizeiten
•	 Aufsichtspflicht und Jugendschutz
•	 Sexualstrafrecht, Nähe und Distanz
•	 weitere im Kontext der Jugendarbeit relevante 

•	 Rechtsgrundlagen, Kinder- und Jugendschutz
•	 Partizipation
•	 Öffentlichkeitsarbeit und Projektplanung
•	 Prävention sexualisierter Gewalt
•	 Diversität und Geschlechtersensibilität
Teilnahmekosten: 160€ pro Teilnehmer*in, 100€ 
für Menschen, die ehrenamtlich in Verbänden 
mitarbeiten oder zu dem Zeitpunkt ein FÖJ absol-
vieren. Für Snacks und Getränke ist gesorgt.
Infos und Anmeldung:

13. – 15. und 27. – 29. November 2026
Hol’ Dir die Juleica! Herbstkurs
Landesjugendring Hamburg

Zum Seminar: Offen für alle, zeitlich kompakt, 
thematisch intensiv. Der Ausbildungskurs für Ju-
gendleiter/ innen (JL-Kurs) ist thematisch ver-
bandsübergreifend konzipiert. Teilnehmen kön-
nen alle, die mindestens 16 Jahre alt.
Themen der Kurse: In Kleingruppen wird – durch 
praktische Elemente, theoretische Exkurse, Spiel 
und Spaß – Grundlagenwissen aus folgenden Be-
reichen vermittelt:
•	 Rolle und Aufgabe eines/r 
Jugendgruppenleiter/in
•	 Gruppenpädagogik und Gruppenregeln
•	 Rechtsgrundlagen, Kinder- und Jugendschutz
•	 Jugendpolitische Partizipationsmöglichkeiten
•	 Öffentlichkeitsarbeit, Projektplanung, 
Förderung
•	 Motivation, Spiele
•	 Prävention sexualisierter Gewalt
•	 aktuelle jugendpolitische Themen
Hinweis: Die Unterbringung im Tagungshaus er-
folgt in Mehrbettzimmern. Gegen Aufpreis kön-
nen Einzelzimmer gebucht werden. Bitte mög-
lichst frühzeitig Sonderwünsche anmelden.
Teilnahmekosten: Hamburger Jugendverband-
ler*innen: 70 € (bis 26 J.) / 89 € (ab 27 J.) | Per-
sonen aus der Hamburger Jugendhilfe: 280 € (bis 
26 J.) / 353 € (ab 27 J.) | Alle anderen Personen: 
350 € (bis 26 J.) / 441 € (ab 27 J.)
Infos und Anmeldung:



Angebote zur Prävention sexualisierter Gewalt im Jugendverband
LJR-Veranstaltungen im zweiten Halbjahr 2026

8. September | 17 bis 19 Uhr
Kollegiale Beratung zum Thema »Intervention im Jugend-
verband«
Gemeinsam mit Berrit Schöne der Fachberatungsstelle Dun-
kelziffer
Inhalt: Die Intervention sexualisierter Gewalt ist herausfor-
dernd und wird in vielen Verbänden ehrenamtlich oder nur 
von wenigen Personen getragen. Daher laden wir euch zur 
Kollegialen Beratung ein, die Raum für kollegialen Austausch 
und fachliche Beratung von Dunkelziffer bietet.
Für wen: Alle Personen im Jugendverband, die mit Interven-
tion zu tun haben (zum Beispiel Vertrauenspersonen, Arbeits-
gruppen, Vorstände, Bildungsreferent*innen)
Anmeldung: per Mail an karolin.joppich@ljr-hh.de

19. September | 10 bis 16 Uhr
Grundlagenschulung »Prävention und Umgang mit sexuali-
sierter Gewalt im Jugendverband«
Gemeinsam mit Friederike Neumann von der Fachberatungs-
stelle Zündfunke
Für wen: Alle Aktiven im Jugendverband
Anmeldung: per Mail an karolin.joppich@ljr-hh.de
Hinweis: Die Fortbildung kann für die Verlängerung der Julei-
ca angerechnet werden

29. September | 18 bis 20.30 Uhr
Runder Tisch Kinderschutz zum Thema »Sexualisierte Peer-
Gewalt«
Austausch & Vernetzung der Hamburger Jugendverbände 
zum Thema Kinder- und Jugendschutz im Jugendverband
Für wen: Alle Interessierten im Jugendverband
Anmeldung: per Mail an maja.reifegerst@ljr-hh.de

18. November | 17 bis 19 Uhr
Kollegiale Beratung zum Thema »Intervention im Jugendver-
band«
Gemeinsam mit Berrit Schöne der Fachberatungsstelle Dun-
kelziffer
Inhalt: Die Intervention sexualisierter Gewalt ist herausfor-
dernd und wird in vielen Verbänden ehrenamtlich oder nur 
von wenigen Personen getragen. Daher laden wir euch zur 
Kollegialen Beratung ein, die Raum für kollegialen Austausch 
und fachliche Beratung von Dunkelziffer bietet.
Für wen: Alle Personen im Jugendverband, die mit Interven-
tion zu tun haben (zum Beispiel Vertrauenspersonen, Arbeits-
gruppen, Vorstände, Bildungsreferent*innen)
Anmeldung: per Mail an karolin.joppich@ljr-hh.de

2. Dezember | 17 bis 20 Uhr
Workshop: Spielerisch Prävention in der eigenen Gruppe 
stärken
Gemeinsam mit Fachkräften der Fachberatungsstelle Dunkel-
ziffer
Inhalt: In dem Workshop lernt ihr spielerische und stärken-
orientierte Methoden zur Prävention sexualisierter Gewalt 
kennen, die ihr in eurer Gruppe oder Aktivitäten anwenden 
könnt.
Für wen: Alle Aktiven im Jugendverband
Anmeldung: karolin.joppich@ljr-hh.de
Hinweis: Der Workshop kann für die Verlängerung der Juleica 
angerechnet werden

Für alle Veranstaltungen gilt:
Veranstaltungsort: Landesjugendring Hamburg | 
Güntherstr. 34 | 22087 Hamburg
Kosten: keine
Veranstalter: Landesjugendring Hamburg | www.ljr-hh.de


